Von Dinos und Höhlen...

eine satirische Betrachtung von Harry Hirsch

Alles was so kreucht und fleucht und natürlich die selbsternannte Krone der Schöpfung, ist von der Art her als Sammler ausgelegt. Dabei wird weit über den täglichen Bedarf hinaus - der nächste Winter kommt bestimmt(!) - ein Vorrat angelegt. Bei den Naturvölkern auf der Stufe „Jäger und Sammler“ kann man heute noch diese Verhaltensweise beobachten. Auf einen Nenner gebracht: „Dino suchen, Dino erschlagen, Dino in die Höhle schleppen“. Wir, „moderne“ Menschen in unserer Hochtechnisierten Umwelt haben das sammeln von Vorräten längst nicht mehr nötig. Alles was wir so brauchen, können wir wie selbstverständlich jederzeit im Supermarkt gegen Bares eintauschen, inklusive einigen Fehlwissens, wie: „...Schokolade kommt von Lila Kühen und Milch aus dem Pappkarton...“. Über die Kompensation von Arbeit gegen Geld und damit Nahrung kommen wir zur Befriedigung unsere Grundbedürfnisse.  

Was sagt uns das nun? Ganz einfach: unser angeborener Urinstinkt des „Jäger und Sammlers“ kann nicht mehr ausgelebt werden, ja verkümmert geradezu! In Extremfällen führt das zu Aggression, Depression und Verfall der Sitten. Als natürlichstes Ventil überhaupt bietet sich hier nun eine Art der Ersatzbefriedigung an: das Jagen nach „Irgendetwas“ und natürlich das Sammeln desselbigen. Dabei spielt es überhaupt keine Rolle was gesammelt wird, vom Ü-Ei, Kronenkoren, Bierdeckeln, Cola Dosen, nichts ist vor der Sammelleidenschaft unserer Spezies sicher. Dabei kommt es weniger darauf an was gesammelt wird, sondern das gesammelt wird! Die Vollständigkeit einer Sammlung ist zwar das erklärte Ziel eines jeden Sammlers, aber insgeheim ist gerade diese Vollständigkeit nicht unbedingt erwünscht. Denn was hätte man dann noch zu sammeln? Annoncen zum Thema: „gebe Sammlung auf, wegen...“ bestätigen diese Vermutung.

Ideal sind dabei Sammelgebiete, die dem Liebhaber eine schier unerschöpfliche Bandbreite an Fähigkeiten abverlangen. Wie eben die Oldtimerei. Nicht nur das „einfache“ sammeln ist hierbei gefragt, nein restaurieren, (kaputt) fahren und wieder reparieren von Oldtimer Fahrzeugen ist nur ein kleiner Teil dieser Leidenschaft. Nicht nur Fahrzeuge können gesammelt werden, die Jagd nach dringend benötigten Ersatzteilen oder auch nur um diese auf Reserve zu legen, Devotalien jeglicher Art  auf den einschlägigen Märkten kommt hinzu. Veterama, Beaulieu und wie sie alle heißen mögen, sind regelmäßige Schauplätze wo der Oldtimerliebhaber seiner Jagdleidenschaft intensiv frönt. In einem schier überschaubaren Areal wird mit Gleichgesinnten „getrüffelt“. Was kann es schöneres geben, als den lang gesuchten Lampentopf, das Getriebe, die Zierleisten, usw., usw. für den eigenen Oldtimer aufzustöbern und ungeachtet des zu zahlenden Gegenwertes zu erwerben?  

Wie unendlich langweilig ist da z.B. das sammeln von Briefmarken: kaufen, ins Album stecken – das war’s dann schon.

Wie kommt es nun zu der für die Oldtimerei ganz anders verlaufenden Sammlerhistorie? Meistens fängt es mit dem Oldtimer Hobby relativ harmlos an, irgendein Fahrzeug, meist aus nostalgischer Erinnerung kommt ins Visier des potentiellen Sammlers. Nach (hoffentlich) reiflicher Information im Vorfeld und ausgedehnter Suche, besser „Jagd“, nach einem geeigneten Objekt und einem vermeintlich günstigen Kauf wird der Oldtimer in die Garage, respektive moderne Höhle, als Beute schleppt. 

Hier nun entscheidet sich innerhalb kürzestem Zeitraum ob der neue Besitzer zu den Instikgetriebenen Jägern und Sammlern gehört oder einfach nur seinen neu erworbenen Oldi als neues Familienmitglied betrachtet. Letzterer wird seine Neuerwerbung glücklich genießen und den Oldtimer zu gemütlichen Fahrten bei Sonnenschein übers Land nutzen, hin und wieder Gleichgesinnte treffen und viel Spaß an seinem „Neuen“ haben. Wie langweilig!

Der Jäger und Sammler dagegen wird in Bälde, von einer unterschwelligen Nervosität gepackt, nach einem neuen Objekt Ausschau halten. Gibt’s da nicht noch ein älteres, selteneres, orginaleres, schnelleres Vehikel, 6-,8-Zylindriges Modell, nach dem man suchen könnte? Schnell ist ein weiteres Objekt, gefunden und wird häufig mit diffusesten Argumenten angeschafft. In diesem Stadium könnte noch ein Wende herbeigeführt werden. Spätestens aber beim Dritten Fahrzeug, häufig als Ersatzteileträge deklariert, ist der Knoten endgültig geplatzt, der Bezug zur Realität geht verloren. Lediglich die persönliche Infrastruktur des Sammler steht der Leidenschaft letztendlich im Wege. Das kann der Partner („..Du mit Deinen Karren nie hast Du Zeit!!!“ oder so ähnlich), die flüssigen Mittel sein, aber in den meisten aller Fälle wird die Abstellkapazität einer weiteren Ausdehnung der Sammlung im Wege stehen. Denn im Gegensatz zum Briefmarkensammler, ist der Flächenbedarf und die laufenden Kosten für eben diese Flächen, unseres Hobbys relativ hoch. Das übersteigt im Laufe der Zeit in vielen Fällen die Kosten für die Sammelobjekte bei weitem. Wer kennt Sie nicht, die Träume (fast) aller Oldtimerbesitzer, von der wohlausgestatteten Halle direkt hinter dem eigenen Wohnhaus, und das in unmittelbarer Citylage? In den meisten aller Fälle enden diese Art von Vorstellungen in der weitab von der Wohnung gelegenen, klammen, unbeheizten Garage ohne Strom und Wasser. Im anderen Extrem führt das zum extra für die Oldtimerrei erworbenen Bauernhof, um ehrlich zu sein mehr der Scheune desselbigen.

Wenn, nun bei aller Mühe die vorhandene Infrastruktur ausgereizt ist und partout keine neuen Flächen mehr aufgetan werden können, dann wird das Sammelobjekt einfach miniaturisiert. Modelle sind es jetzt, die den Sammler zu Höchstleistungen auflaufen lassen. Hier nun kann man nach den 1:1 Objekten die passenden 1:x Modelle in die heimische Sammlervitrine stellen. Irgendwann ist auch hier eine gewisse Obergrenze erreicht, welche allerdings häufig von der Menge der „abzustaubenden“ Modelle und des damit verbundenen ständig wachsenden häuslichen Drucks, der auf den Sammler ausgeübt wird, abhängt...

Ein bedeutungsvoller Aspekt, ja vielleicht der Wesentlichste des Steckenpferdes Oldtimerei, ist die Tatsache, dass das Sammelobjekt auch noch zu Aktivitäten geradezu herausfordert. Im Gegensatz zu der viel gerühmten Briefmarkensammlung („...kann ich Dir meine Briefmarkensammlung zeigen?“) kann man mit unseren Sammelobjekten auf Treffen, Rallyes, in den Urlaub oder einfach nur um die Ecke zum nächsten Kiosk fahren (...wollte man ja schon immer mal hin!). Mithin kann  man dem vermeintlich staunenden Publikum „en passant“ zeigen was man so als Jäger und Sammler „drauf“ hat. Wem dieses als Bestätigung seines Sammlertriebes immer noch nicht genügt, der kann über den Gegenstand des „Alltags Oldtimers“ eine weitere Steigerung erfahren. Dabei wird selbst das Risiko eines Defektes bis hin zum Unfallschaden vernachlässigt. Der Lustgewinn überwiegt bei weitem. Den damit verbundenen unvermeintlichen Wissensdurst des „Publikums“ zu befriedigen ist zwar lästig, aber auf Grund der elementaren Fragestellungen relativ einfach nach zu kommen! Andererseits sind es ja gerade diese Frager, welche den Oldi-Besitzer mit heimlichen Stolz auf sein Sammelobjekt erfüllt. 

Selbst die Promis, Reichen und Schönen haben sich diesen Effekt schon längst zu eigen gemacht! Rolex, Designer Klamotten, italienische Maßschuhe, selbst der neueste Daimler können nicht diesen hohen Aufmerksamkeitsgrad beim Durchschnittsbürger erreichen, wie ein bei einer Oldtimer Veranstaltungen bewegter Vorkriegsbolide. Des öfteren hat man bei einschlägigen TV- und Zeitungs-Berichterstattungen den Eindruck, dass manche Veranstaltung ausschließlich aus Prominenten Teams bestehen, ja diese Veranstaltung ausschließlich nur für Promis ins Leben gerufen wurde. Die dann mangels Unkenntnis, aber immer Formatfüllend im Bild, den von Werbeetat angetriebenen Sponsoren gestellten Oldtimer gnadenlos, teilweise bis zum Garaus die Sporen geben. Wie zahllose „einfache“ Besitzer von Oldtimern bestätigen könnten, ist das ein Bild in der Öffentlichkeit, welche das Oldtimerhobby in einen Rahmen rückt welcher von den stillen Sammler und Geniesern nicht immer gerne gesehen wird. 

Oder ist es hier nur der vermeintliche Neid auf die „Großkorpfeten“ die auch hier mal wieder dem kleine Jäger und Sammler zeigen was ein echter Dino ist? Aber das ist ein anderes Thema.

Was lernen wir daraus? Eigentlich mal wieder nix, aber gut das wir mal darüber gesprochen haben...

